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Berlin, Dienſtag, den 21. October. 


Keine Leichenrede und kein Auferſtehungs⸗ 
Lied. 


Die Vertreter des deutſchen Volkes im Reichsparla⸗ 
ment haben bekanntlich im Jahre 1848 die Vertretung 
der deutſchen Regierungen, den deutſchen Bundestag, auf- 
gehoben; allein die kommenden Zeiten haben gelehrt, daß 
das was aufgehoben ſein ſollte, nur aufgeſchoben ward; 
und zur guten Stunde erſtand der deutſche Bundestag 
aufs Neue mit der Lehre: aufgeſchoben und nicht auf⸗ 
gehoben. 7 : 

Jetzt, da die Aufgeſchobenen als Nicht Aufgehobene 
ſich geriren, beeilen ſte ſich wieder aufzuheben und wir 
leſen in allen Zeitungen, wie der deutſche Bund die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes aufgehoben hat. 

Aufgehoben? — Nun, man muß es der Volkspreſſe nach⸗ 
rühmen, ſie hat von dieſem Aufheben nicht viel Aufhe⸗ 
bens gemacht. Die Grundrechte des deutſchen Volkes 
hatten in keinem der Staaten, wo ſie als Geſetz verkün⸗ 
det waren, rechten Grund gefünden. Sie wurden von 
den betreffenden Regierungen ſchon ſeit langer Zeit auf- 
geſchoben, und die Wahrheit zu ſagen: es war nicht viel 
übrig geblieben zum Aufheben. — Auch iſt es unpaſſend 
geworden, von Grundrechten des deutſchen Volkes zu 
ſprechen, wo das deutſche Volk zu deutſchen Völkern 
wurde. Der Grund des deutſchen Volkes hat doch jetzt 
eigentlich kein Recht mehr; dem Recht des deutſchen Vol⸗ 
kes iſt der Grund und Boden entzogen, denn der Grund 
und Boden der deutſchen Völker iſt nicht Deutſchland, 
ondern beſteht aus deutſchen Ländern. Wenn alſo kein 
deutſches Volk und kein Grund und kein Recht exiſtiren 
darf, da wird man es natürlich finden, daß die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes aufgehoben ſind. 

o aber die Erfahrung, wie in Deutſchland gelehrt 
hat, daß ſchon einmal aufgehoben nur aufgeſchoben war, 
da muß man ſich nicht wundern, wenn in den Herzen 


der deutſchen Völker ein gewiſſes Vertrauen lebt, daß 
trotz der allerhöchſten Autorität des Bundestages das deut 
ſche Volk immer noch exiſtirt; und exiſtirt dies einmal 
erſt, ſo ſind wir deſſen ſicher, daß es dereinſt auch ſagen 
wird: die Grundrechte wurden nur aufgeſchoben, aber 
n * 
arum will es uns auch gar nicht in den 

Grundrechten des deutſchen Volkes 1 5 N l 
halten. Die Grundrechte haben zwar nie recht gelebt, 
aber ſie ſind auch jetzt nicht geſtorben. Der alte Bun⸗ 
1 55 585 hat einſtmals gelebt, aber er iſt auch wirk⸗ 
ich geſtorben, geſtorben, eh N 
e geſtorben, ehe er aufgehoben wurde durch 

Vielleicht aber, mein lieber Leſer, meinſt Du, daß i 
im Stillen dennoch klage, daß die ame 
ben worden find, um ſo ſchnell wieder unterzugehen. 
Vielleicht glaubſt Du, daß in einem Winkel meines Her⸗ 
gend der Tag als ein Tag des Jubels bezeichnet iſt, wo 
die geſchriebenen Grundrechte des deutſchen Volkes dem 
deulſchen Volke verkündet werden als vollgültige Geſetze? 
Vielleicht wähnft Du, daß es ein Tag des Segens ſein 
wird, wo man einſt ausruft: „Die Steine ſo die Künſt⸗ 
ler verworfen, ſind zum Eckpfeiler des Baues geworden!“ 
Vielleicht meinſt Du, ich will den Grundrechten ein 
Lied baldiger Auferſtehung ſingen? 

Nun, mein lieber Leſer, 
irrſt Du! 

Die Grundrechte tragen den breiten Stempel der 
Zeit, in welcher ſie entſtanden, und weil auch dleſe Zeit 
eine nothwendige war in der Entwickelungs⸗Geſchichte des 
deutſchen Volkes, darum mußten auch dieſe Grundrechte 
geſchrieben werden.“ Well aber dieſe Zeit dahin iſt 
und nie wiederkehren wird, weil die einſt kommende Zeit 
anders ſein wird als jene, darum werden auch dieſe ge⸗ 
ſchriebenen Grundrechte nie zu Geſetzen geſtempelt wer⸗ 
den, und wohl uns, wenn das nicht der Fall ſein wird! 


wenn Du das glaubſt, fo 


Vielleicht verſtehſt Du noch nicht was ich meine; 
aber ein Beiſpiel wird Dir's deutlicher machen. 

Sage mir doch, wie würde Dir zu Muth ſein, mein 
freundlicher Leſer, wenn Du in eine Geſellſchaft einge⸗ 
führt wirſt, in welcher als Inſchrift an der Wand die 
Worte der heiligen Schrift ſtehen: „Du ſollſt nicht ſteh⸗ 
len; Du ſollſt nicht tödten!“ Gewiß wirſt Du entſetzt 
davon laufen und ausruſen: Das muß eine Geſellſchaft 
von Dieben und Mördern ſein! wozu brauchte ſie ſich 
denn ſonſt dieſe bekannten Gebote an die Wand zu 


ii 8 dieſem kleinen Beiſpiel wirft Du entnehmen 
können, daß es traurig dann ausſieht, wenn dem Staats⸗ 
angehörigen Rechte verbürgt werden müſſen, die ſich ſo 
von ſelbſt verſtehen, wie die Lehre, daß Keiner ſeinen 
Mitmenſchen beſtehlen oder tödten darf. 

Sieh' Dir doch nur einmal die Grundrechte an in 
all' den funfzig Paragraphen der 9 Artikel, ob da Ein 
Wort darin enthalten iſt, das ſich nicht von ſelbſt ver⸗ 
ſtände! Im Artikel I. findeſt Du nichts als daß jeder 
Deutſche in Deutſchland wohnen und nach Belieben aus- 
wandern darf. Im Artikel II. wird geſagt, daß die 
deutſchen Menſchen gleich ſind vor dem Geſetz! Artikel 
III. verkündet, daß kein Staatsdiener einen Menſchen 
willkürlich der Freiheit berauben darf. Artikel IV. ver⸗ 
ſpricht, daß jeder Menſch ſagen und ſchreiben darf, was 
er denkt, wenn er es nur vor Gericht verantworten 
kann! Artikel V. und VI., daß jeder Menſch ſeiner re⸗ 

ligiöſen Ueberzeugung folgen und leben und lehren darf 
wie er es für recht hält. Artikel VII. ſagt, daß ſich 
Menſchen verſammeln und vereinigen dürfen wie und 
wo es ihnen gefällt. Artikel VIII. verheißt, daß jeder 
mit ſeinem Eigenthum machen kann was er will und 
Keiner den Andern als Sklaven betrachten und behan— 
deln darf. Endlich verkündet auch Artikel IX., daß Ge⸗ 
richte unabhängig und gerecht ſein müſſen! 

Freilich wer die Zeit kennt, in welcher dieſe Grund⸗ 
rechte geſchrieben wurden und auch die Umſtände dazu 
erwägt, wird es ganz natürlich finden, daß man natür⸗ 
liche Rechte, wie man zu ſagen pflegte, „gewährleiſten“ 
mußte, und wenn der Bundestag nun verkündet, daß 
man ein Volk, das ſolche Rechte hat, nicht regieren 
könne, ſo beweiſt dies, daß die Herren Profeſſoren, die 
die Grundrechte abgefaßt, von ihrem beſchränkten Geſichts⸗ 
punkt aus daran ganz recht gethan haben, fle aufzu⸗ 
ſchreiben. 5 

Wehe uns aber, wenn in unſerer Bruſt nicht der 
Glaube an eine beſſere Zukunft lebte als an jene, wo 
des Menſchen natürliche Rechte gewährleiſtet werden 
müſſen oder ſollen durch ein bloßes Blatt Papier. Wehe 
uns, wenn dies das Heil unſerer Zukunft ſein ſoll, daß 
einſt deutſche Regierungen dieſe Paragraphen wieder als 
Geſetze verkünden, — mit welchen ja manche derſelben 
ein für allemal nicht regieren können! 

Nein, mein freundlicher Leſer! Es hat eine eigne 
Bewandtniß mit dieſen aufgehobenen Grundrechten. Sie 
ſind geſchrieben ein Zeugniß des kranken Freiheitsgeiſtes, 
in welchem ſte entſtanden. Der Bundestag, der ſte jetzt 
begraben will, hat die ſchöne Aufgabe, ſie im Herzen 
des Volkes zu beleben. Denn nichts in der Welt ver⸗ 


theidigt die Exiſtenz ſolcher natürlichen und überflüſſigen 
Paragraphen und macht ſie jedem Kinde verſtändlich als 
das Regiment des Bundestages, das mit ſolchen Para⸗ 
graphen nicht möglich ſein ſoll! 

Wenn aber einmal die Grundrechte erſt leben, wenn 
erſt die Zeit gekommen iſt, — dann wird das Volk auch 
wiſſen, daß fo lange man noch Grund hat, ſolche Grund⸗ 
rechte aufzuſtellen, ſo lange für Recht und Freiheit 
noch gar kein Grund vorhanden iſt! . z 

Darum halten wir den aufgehobenen Grundrechten 
keine Leichenrede; aber noch weniger fingen wir ihnen 
ein Auferſtehungslied! b 


Berlin, den 20. October. 


— Der Communal⸗Landtag der Neumark wurde heute hier 
eröffnet. * 

— Die Miniſter⸗Kriſis in Kopenhagen hat mit dem Aus⸗ 
tritte der eonſervativſten Mitglieder, des Grafen Carl Moltke, 
v. Reedtz und General⸗Major Fibiger geendet. Zum Miniſter 
des Auswärtigen iſt Hr. Blum, der bisher als Zoll-Inſpektor 
beim Sundzoll fungirt hat, und zum Ktiegsminiſter General 
von Flensborg ernannt worden. Die beiden neuernannten Mi⸗ 
niſter gehören der demokratiſchen Partei an. 

— Unter den Petitionen des pommerſchen Landtages befin⸗ 
det ſich eine, die beantragt, die Verfaſſung zu revidiren, und 
die dem monarchiſchen Syſtem widerſprechenden Elemente dar⸗ 
aus zu lest EN 

— Wie der „N. O. 3.“ geſchrieben wird, wi 0 
B. A. Huber Berlin Were 5 e. 

+ Die nach dem Schluß der Londoner Ausſtellung vertheil⸗ 
ten Preiſe zerfallen in zwei, nicht dem Range, wohl aber der 
Beſchaffenheit nach verſchiedene Hauptklaſſen. Fir Neuheit der 
Erfindung oder Anwendung, für mit beſonderem Geſchmack ver⸗ 
bundene Originalität iſt die größere Medaille, die Vorſtand⸗Me⸗ 
daille, für Vortrefflichleit der Ausführung, ausgezeichnete Zweck⸗ 
mäßigkeit, Wohlfeilheit ꝛc. hingegen die kleinere Medaille, die 
Preis⸗Medaille, als Zeichen der Anerkennung beſtimmt. Der 
erſterwähnte Preis iſt von dem Vorſtande der Juries auf Empfeh⸗ 
lung der einzelnen von der betreffenden Gruppe unterſtützten 
Juries zuerkannt worden. Die Preis⸗Medaillen haben die Ju⸗ 
ries nach vorheriger Beſtätigung der betreffenden Gruppen ver⸗ 
theilt. Die Zahl der im Ganzen zuerkannten Preis⸗Medaillen 
beträgt 2918, die der Vorſtand⸗Medaillen 170. Die preußi⸗ 
ſchen Ausſteller haben im Ganzen 156 Preiſe davon getragen, 
und zwar 148 Preis⸗ und 8 Vorſtand⸗Medaillen; hiervon kom⸗ 
men auf Berlin 44 Preis⸗ und 5 Vorſtand-Medaillen. Es 
ſind folgende: 

2. Jury. Preis Medaille: L. A. H. Kunheim. 

6. Jury. Vorſtand⸗Medaille: C. Heckmannn. — Preis⸗Me⸗ 
daille: Gebr. Bonardel, A. Hamann, J. E. Leonhardt, 
H. Thomas. 7 

10. Jury. Vorſtand⸗Medaille: Siemens und Halske; — Preis⸗ 
Medaille; T. Baumann, F. Engel, K. W. Kummer, 
A. Oertling. 

13. Jury. Preis⸗Medaille: G. Gabain (Gebr. Gropius). 

15. Jury. Preis⸗Medaille: H. Kaufmann, Marx u. Weigert. 

16. Jury. Preis⸗Medaille: L. König, J. F. Zeitz. 

17. Jury. Preis: Medaille: Hofbuchdrucker Decker, Gebr. Ebart. 

18. Jury. Preis⸗Medaille: Bergmann u. Comp. 

19. Jury, Preis⸗Medaille: Burchardt u. Sohne, A. F. Ding⸗ 
linger. 

20. Jury. Preis⸗Medaille: W. Mohr. / 

21. Jury. Preis⸗Medaille; J. A. Henkels in Berlin u. Solingen. 

22. Jury. Vorſtand⸗Medaille: Die königl. Giſengießerel; Preis⸗ 
Medaille: S. T. Arnheim, G. Bläſer, Devaranne u. Sohn, 


„A. Egells, E. H. Fiſcher, J. Franz, L. Fribel, M. 
Selb, 2. Ralite Sic r 
23. Jury. Vorſtand⸗Medaille: J. Wagner u. Sohn; — Preis⸗ 
Medaille: Die kön. Eiſengießerei. 
25. Jury. Preis⸗Medaille: Die kön. Porzellan⸗Manufactur. 
20. Jury. Preis⸗Medaille: P. Gropius. 
27. Jury. Preis⸗Medaille: C. Cantian. 
28. Jury. Preis⸗Medaille: C. D'Heureſe, H. M. Engeler und 


ohn. 7 h 
29. Jury. Preis⸗Medaille: A. Motard, A. Palis, H. Sarre jun., 
G. Söhlke. : } | 
30. Jury. Vorſtand⸗Medaille: Prof. A. Kiß; — Preis: Mes 
daille: Prof. F. Drake, K. Fiſcher, Winkelmann u. Söhne, 
Wolff. i gi 
ein Pelle te Genauigkeit in dieſen Angaben können 
wir nicht verbürgen, namentlich da die engliſchen Liſten hie 
und da in Bezug auf die Länder⸗ und Ortsbezeichnungen an 
Verwirrung leiden und der Katalog die mannigfachſten Unge⸗ 
igkeiten enthält. f 15 
ie die „Voſſ. Z.“ meldet, will der Stadtrath Riſch 
in einer Broſchüre nachweiſen, daß die Geſetzgebung von 1849 
weſentlich von denjenigen Grundrechten abgewichen iſt, welche 


bis dahin in der preußiſchen Gewerbe-Gefetzgebung maßgebend 


waren und daß die Verordnung vom 9. Februar 1849 bei 
längerem Beſtehen eben nicht dazu beitragen werde, die Ent⸗ 
wickelung der gewerblichen Thätigkeit beſonders zu fordern und 
zu beleben. — Herr Riſch kommt mit feinem Nachweis eiwas 
ſpät. Es iſt auch ganz erklarlich, daß man in gewiſſen Krei⸗ 
ſen nicht mehr für eine Verordnung ſchwärmt, von der man 
früher alles Heil erwartete. 

7 Der Stadtrath Wöniger iſt nicht mehr Gewerksbei⸗ 
ſitzer. Herr Wöniger, welcher bei der Raſchmacher-Innung 
als Gewerksbeiſitzer fungirte, hatte es für nothwendig gehalten, 
die Altmeiſter Franke und Deißeroth abzuſetzen; dem Er⸗ 
ſteren wurde zur Laſt gelegt, daß er einen Staatsſchuldſchein 
von 50 Thlen. nicht durch den Herrn Stadtrath hatte verwech⸗ 
ſeln laſſen. Herr Deißeroth führte bei der Regierung Be⸗ 
ſchwerde und dieſe veranlaßte den Magiſtrat zu einer andern 
Vertheilung der Beiſizämter, wobei Herr Wöniger leer aus⸗ 
ging. — Bei der hierauf ſtattgefundenen Neuwahl wurde 
Herr Deißeroth einſtimmig wiedergewählt; die Wahl wurde 
anfangs vom Magiſtrat beunflandet, ſpäter aber beſtätigt. Herr 
Franke hatte die Wiederwahl abgelehnt. 

T Der hieſige Gewerberoth iſt vom Magiſtrat zu Joachims⸗ 
thal um Mittheilung der über die Fachbegrenzung zwiſchen 
Schlöſſern und Zeugſchmieden etwa getroffenen Entſchei⸗ 
dung event. um gutachtliche Aeußerung hierüber erfucht worden. 
Wie ſich die „Gew.- Ztg.“ ausdrückt, hat beſonders die höf⸗ 
liche Schreibart des Joachimsthaler Magiſtrates, die der Ge⸗ 
werberath in ſonſt an ihn gelangenden Schreiben vermißt, ihn 
ae über dieſes Geſuͤch nicht zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. 5 

In Minden ſollte das Fach der Schmiede und Schloſ⸗ 
ſer begrenzt werden. Die Schmiede aber ſowohl wie die 
Schlöſſer erklärten: fie wünſchten, daß für Minden keine Gren⸗ 
zen zwiſchen ihren beiderſeitigen Handwerken gezogen werden 
möchten, damit der Streit nicht hervorgerufen werde. Man 
möge es gehen laſſen wie es wolle, damit man um fo eher den 
Abgrund ſehe, an den der ganze Handwerkerſtand und alſo der 
Mittelſtand im Staate, durch den Handel in feiner jetzigen Ge: 
ſtalt gebracht ſei. ; ; 1 

— ueber die Nefultate, welche die Arbeiten der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſton für die Einkommenſteuer in unſerer Stadt geliefert 

aben, vernimmt man folgendes. Es find in Berlin 9000 
ſteuerpflichtige Perſonen, d. h. Solche, welche ein Einkommen 
über 1000 Thlr. beſttzen, ermittelt worden. Das geſammte 
jährliche Einkommen derſelben iſt auf 20 Millionen veranſchlagt, 
welches eine jährliche Steuer von 60,000 Thlr. aufzubringen 


haben würde. Zieht man hiervon die Vergütigung für die 
Schlacht- und Mahlſteuer mit 20 Thlr. für die ſtenerpflichtige 
Perſon, alſo in Summa mit 180,000 Thlr. ab, ſo bleibt eine 
baar zu erlegende Steuer von 420,000 Thlr. Aus dem gan⸗ 
zen Staat beträgt die Einkommenſteuer nach den eingegange⸗ 
nen Liſten 23 Millionen, mithin ſteuert Berlin dazu für ſich 
allein . Dies iſt, angeſehen das Verhältniß der Einwohner: 
zahl Berlins zum übrigen Staate, offenbar auffallend, ſelbſt 
wenn man in Betracht zieht, daß ſich in der Hauptſtadt ein 
bedeutender Reichthum vereinigt; denn Berlin iſt ſeiner Ein⸗ 
wohnerzahl nach nur ½ vom ganzen Lande. Man muß 
alſo annehmen, daß entweder in Berlin zu hoch, oder in den 
Provinzen zu niedrig eingeſchätzt ſei. 

— Von hieſigen Gewerbtreibenden wird beabſichtigt, in der 
Mitte der Stadt eine Gewerbe⸗Halle zu errichten, in wel⸗ 
cher alle zur Möblirung einer Wohnung nothwendigen Gegen⸗ 
ſtände in größter Vollſtändigkeit vereinigt werden; ein Haupt⸗ 
zweck ſoll aber auch der ſein, dem kleinen und im Winter oft 
unbeſchäftigten Arbeiter fortwährend Beſchäftigung und Abſatz 
ſeiner Arbeit zu gewähren. 

— Wie aus Magdeburg geſchrieben wird, läßt ſich in neue⸗ 
ſter Zeit im öffentlichen Verkehr eine neue Sorte falſcher Kaf⸗ 
ſenſcheine blicken; diesmal find es die Scheine der kurheſſi⸗ 
ſchen Leih⸗ und Commerz⸗Bank, oder die ſogenannten Haſ⸗ 
ſenpflug'ſchen, die heimgeſucht worden ſind. Die falſchen 
ſind kenntlich durch eine dunklere Vorderſeite und Undeutlichkeit 
in Zeichnung und Schrift, die Rückſeite iſt bleicher, überhaupt 
ſehr ſchlecht gezeichnet und fehlt auf derſelben unten in der 
Mitte der Stempel, der auf dem ächten ganz deutlich erſcheint. 

+ Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater findet 
morgen (Dienftag) eine Vorſtellung zum Beneſiz des mit Ende 
des Monats von dieſer Bühne ſcheidenden Komikers Herrn 
Weirauch fatt. Wir weiſen auf dieſe Vorſtellung beſonders 
hin, in der Hoffnung, daß das Publikum dem Künfller für fo 
mannigfache Genüſſe feine Erkenntlichkeit zeigen und zuglei⸗ 
den Beweis führen wird, daß es auch diejenigen Beneſizvorſtel- 
lungen durch zahlreichen Beſuch beehrt, welche ſich nicht der 
Beihülfe einer von kön. Balletmitgliedern getanzten Polka er⸗ 


freuen. — Herr Weirauch wird nach feinem Scheiden vorerſt 


eine Gaſtſpielreiſe antreten und auf derſelben ſein neues vielfach 
gerühmtes Stück „der Schulmeiſter und ſein Freund“ zur Auf⸗ 
führung bringen. 

— Am 18. d. M. feierte der hieſige Muſiklehrer Salle⸗ 
neu ve das 25 jährige Jubiläum feiner Wirkſamkeit. Hr. Salle: 
neuve it Geſanglehrer beim großen Berliner Sänger: Bunde, 
bei den Geſang-Vereinen Orpheus und Orphea, an der Mal: 
möne'ſchen Anftalt und an der Lortzing'ſchen Schule. Dem Ju⸗ 
bilar wurden mehrere Ständchen gebracht und bei einem ihm 
zu Ehren im Theaterlokale Urania veranſtalteten Feſtmahle von 
den unter ſeiner Leitung ſtehenden Sängern ein ſilberner Po⸗ 
kal verehrt. 

+ Ay Sonnabend wurde die Buchdruckerei von Carl 
Schultze, in welcher der mit Beſchlag belegte „Brennecke⸗Ka⸗ 
lender“ erſchienen war, polizeilich geſchloſſen. In der Schultze⸗ 
ſchen Offtein erſchienen bisher der „Publieiſt“ und die „Bud⸗ 
delmeyer Zeitung.“ 

— Heute Vormittag um 9 Uhr fand die Grundſteinlegung 
zu dem neuen St. Hedwigs⸗Krankenhauſe in der Großen Ham- 
burgerſtr. 10. ſtatt. Bei der Feierlichkeit waren u. A. zugegen: 
die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit und etwa 15 fremde Geiſt⸗ 
liche, welche zu dieſem Zwecke nach Berlin gekommen waren, 
und die zur Pflege der Kranken beſtimmken barmherzigen 
Schweſtern. Aus der Stiflungs⸗Urkunde entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Schon tange fühlte die hieſige katholiſche Gemeinde 
das Bedürfniß nach einem Krankenhauſe, und es wurde in 
Folge deſſen im Jahre 1846 in der Kaiſerſtraße zu dieſem 
Zwecke ein Gebäude gemiethet, und die Krankenpflege unter der 
Aufſicht von barmherzigen Schweſtern mit 5 Betten begonnen. 


Die Zahl der aufzunehmenden wuchs von Tage zu Tage, jo 
daß gegenwärtig das Inſtitut in der Kaiſerſtr. 50 Betten hat, 


und der Raum zu beſchränkt geworden iſt. Vom Jahre 1846 . 


bis jetzt find im Ganzen 2100 Kranke aller Coufeſſtonen ge: 
pflegt und ärztlich behandelt worden. Das neue Krankenhaus 
in der Gr. Hamburgerſtraße hat die Größe, um 25 Kranke 
aufnehmen zu können, und beſteht aus einem Hauptgebäude, 
an welches ſich eine Kapelle anſchließt, und aus inen Seitens 
gebäude. Der ganze Ban it auf 100,000 Thlr. veranſchlagt, 
und war durch milde Beiträge gegenwärtig die Su ume von 
50,000 Thlrn. zuſammengebracht. Nach 2 Jihren will man 
den ganzen Bau vollendet haben. 

— Ueber den bereits erwähnten Vorfall, welcher ſich am 
15. Oktober in der Kaſerne des Kaiſer Franz⸗Grenadier Regi⸗ 
ments ereignete, berichtet die „preuß. Wehrzeitung“ folgendes; 
Nachdem der (Seconde⸗) Lieutenant Stein von Kaminski 
dem gemeinſchaftlichen Mahle der Offiziere und dem Tanz der 
Leute beigewohnt, ohne daß eine auffallende Veränderung in 
ſeinem Verhalten wahrgenommen worden wäre, verlangte er 
unter widerſinnigen Reden und ſich ſelbſt ein „Hoch“ ausbeins 
gend, etwa um 11 Uhr im Revier ſeiner Compagnie von ei⸗ 
nem Tambour; er ſolle Generalmarſch ſchlagen. Als dieſer, 
ſeinen Zuſtand erkennend, unter mehrfachen Vorwänden, z. B. 
daß er kein Bandelier habe, daß der Haken der Trommel zer⸗ 
brochen ſei ꝛc. dieſem Verlangen ausweichen wollte, zog er 
den Degen, um den Tambour mit Gewalt zu zwingen; dieſer 
ſchlug endlich ein anderes Stück. Inzwiſchen war ein Offizier 
herbeigekommen, welcher jedoch vergeblich den Unglacklichen zu 
beruhigen verſuchte, bis es endlich ſeinem Compagniechef ge⸗ 
lang, ihn zu entwaffnen, wobei es jedoch nicht vermieden wer⸗ 
den konnte, daß er (Stein) eine Verletzung am Kopfe erhielt. 

— Wie es heißt, beabſichtigt man Anlegung einer großar⸗ 
tigen Badeanſtalt auf Aktien, und zwar in deu erſten 
großen Baſſin des neuen Canals vor dem Halleſchen Thore. 
Zum nächſten Sommer hofft man das Unternehmen bereits fo 
weit gefördert zu ſehen, daß Bäder im Freien genommen wer⸗ 
den konnen. Im kommenden Herbſt ſoll dann der Bau einer 
Badeanſtalt, die zu allen Jahreszeiten bei gleichmäßig erhalte⸗ 
ner Temperatur benutzt werden kann, unternommen werden. 
Die Anſtalt ſoll hauptſächlich zum Gebrauch für die ärmeren 
Volksklaſſen ſein. 

Aus Schleſien. Die Irvingianer in Liegnitz laſſen wie⸗ 
der von ſich hören. Ein Apoſtel von Bedeutung iſt ſeit der 
Aus weiſung des bekannten Paſtor Köppen nicht wieder dort ge⸗ 
weſen. Wahrſcheinlich iſt das Vertrauen zu dem begeiſterken 
Schneidergeſellen Hennig ſo groß, daß man glaubt, die Aus⸗ 
bildung und Pflege der apoſtoliſchen Gemeinde, wie ſich die Ir⸗ 
vingianer nennen, vorläufig in keine andere Hand legen zu dur⸗ 
fen, Hennig wollte ſich verheirathen, da er aber nicht in den 
Schooß der evangeliſchen Kirche zurückkehren, ſendern als Vor⸗ 
ſtand der apoſtoliſchen Gemeinde den kirchlichen Akt vollzogen 
wiſſen wollte, ſo ſind ihm Aufgebot und Trauung durch alle 
Inſtanzen bis zum Oberkirchenrathe hinauf verweigert worden. 

Vor Kurzem wurde ein Agent der Londoner Miſſtonsgeſell⸗ 
ſchaft für einen Agenten der revolutionären Propaganda gehal⸗ 
ten und in Roſenberg verhaftet; wie gewöhnlich hatte man auch 
ſeine Papiere mit Beſchlag belegt. „Es wäre doch möglich 
(OJ. geweſen — wird der Schleſiſchen Zeitung geſchrieben — 
daß der junge Mann ein Emiſſär der londoner demokratiſchen 
Propaganda war, zumal er mit London in Verbindung 
ſtand.“ Gegen dieſen letztern Grund läßt ſich gar nichts ein⸗ 
wenden. Auf dieſelbe Weiſe könnte man auch unſere Banquiers 
verhaften, „zumal ſie mit London in Verbindung ſtehen.“ Der⸗ 
ſelbe Miſſtonair ſtand übrigens am 14. d. M. vor dem Poli⸗ 
zeigerichte zu Lublinitz wegen Verbreitung von Traktätchen; er 
wurde freigeſprochen. : 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Löwenberg. 156. Okebr. Der Magiſtrat hat der freien 
Gemeinde das ſtadtiſche Verſammlungslokal entzogen. 

Köln, 17. Okt. Gegen di: „öln. Ztg.“ ſchweben fetzt 
drei Preßprozeſſe; der eine iſt erhoben wegen der „Oel⸗Blätter“ 
des Friedens⸗Apoſtels Elihn Burritt in dem Hauptblatte der 
„Köln. Zeitung“ von heute vor 8 Tagen. worin der geweſene 
Indianer⸗Häuplling gegen das moderne Militärinſtitut im All⸗ 
ge neinen zu Felde zieht. g 

Stralſund, 17. Okt. Das geſtern ausgegebene Amtsblatt 
enthalt folgende Edictal⸗Ladung: Auf Grund der Anklage der 
königlichen Staats⸗Anwaltſchaft hierſelbſt iſt gegen den vorma⸗ 
ligen Präſidenten des Ober⸗Appellationsgerichts hier, jetzigen 
kurfürſtlichen heſſiſchen Mintſterpräſidenten Hans Daniel 
Friedrich Haſſenpflug wegen Fälſchung die Unterſu⸗ 
chung eröffnet und zu offentlichen und mündlichen Verfahren 
Termin vor dem unſerzeichneten Gerichkshoſe auf den 26. No⸗ 
vember 1851, Vormittags 9 Uhr, aaberaumt. Der kurfürſtlich 
heſſiſche Miniſterpräſident Haus Daniel Friedrich Haſſenpflug 
wird daher aufgefordert, in dieſem Termine zu feiner Verant⸗ 
wortung ſich zu ſtellen und die zu feiner Verlheidigung dienen⸗ 
den Beweismittel mit zur Stelle zu bringen oder ſolche dergze⸗ 
ſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß fie noch zu dem⸗ 
ſelben herbeigeſchafft werden können. Sollte derſelbe nicht er⸗ 
ſcheinen fo wird in eu umaelam der Beweis aufgenommen, 
das Urtel gefällt und verkündet werden. — 

Leipzig, 18. Oktor. Geſtern Abend wurde der hieſige 
Buchhandler H. Matthes verhaftet. Die Urſache ſoll ein an 
ihn von einem Geſchäftsfreunde B. aus Dresden gerichteter 
Brief ſein, worin Hr. Matthes erſucht wird, Ueberbringer des 
Briefes, Dr. med, Schneider aus Dresden, ein abgeſondertes 
Zimmer feines Geſchäftslokals einzuräumen, um einen Patien⸗ 
ten ungeſtört unterſuchen zu können, was aber Hr. Matthes 
wegen Mangel eines folchen Lokals ausgeſchlagen habe. Durch 
die Unterſuchung der waldheimer Fluchtverſuche el ſich her⸗ 
ausgeſtellt haben, daß jener angebliche Patient der Schütze 
Heber geweſen iſt, dar wegen der waldheimer Fluchtverſuche am 
meiſlen compromittirt, im Schloſſe Pleißenburg ſitzt. Durch 
amtliche Nachweiſung fand ſich obiger Brief in dem Geſchäft 
des Hr. Matthes, und da ſich aus demſelben nicht herausſtellte, 
daß Hr. Matthes bei dieſer Sache compromittirt ſei, fo glaubt 
man, daß er feiner Haft bald wieder eutlaſſen wird.“ 

Budiſſin, 17. Dt. Der in unſerer Nähe wohnende Rit⸗ 
terguts beſitzer Philipp Knoch it in Sachen politiſcher Unter⸗ 
ſuchungen verhaftet worden. 

Hannover, 18. Okt. Der Redakteur der Hannoverſchen 
Preſſe, J. Freſe, zeigt heute in jenem Blatte an, daß ihm vor⸗ 
geſtern von der hieſigen Polizei eröffnet ſei, es ſolle unterſucht 
werden, inwiefern ihm der „zeitweilige“ Aufenthalt hierſelbſt 
noch ferner geflattet werden könne. Als Grund dieſer Maßre⸗ 
gel ward ein denunciazariſcher Artikel bezeichnet, in welchem die 
„H. 3.“ über die am 23. v. M. in Bolksvereine auf Anlaß 
Ben Flucht von Freſe angeblich gehaltene Rede bes 
richtete. 

Stuttgart, 16. Okt. Der von F. Süskind herausgege⸗ 
bene Volkskalender für 1852 iſt verboten, Anlaß hierzu 159 
ben u. A. zwei Aufſatze „Lebens- und Zeitbilder: 1) Gottfried 
Kinkel 2) das Standrecht. i 

Frankfurt a. M., 20. Oktbr. Geſtern Nachmittag ift 
beim Forſthauſe dicht bei der Stadt auf den Erx⸗Bürgermeiſter 
von Heyden geſchoſſen worden. Er iſt an der Hand und 
am Schenkel leicht verwundet. Der Thäter iſt nicht ergriffen. 
In dem Senate und in der Stadt herrſcht große Aufregung 
über den Vorfall. ; 

Wien, 19. Oktbr. Die „Wiener Zeitung“ bringt einen 
Finanzausweis über die Staals ingahmen und Ausgaben im 
erſten Semeſter des Verwanungslahres 1851 d. i. vom 1. No, 

— — RR 
Druck ven W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eein Beilage. 


Beilage zu Nr. 244. der Arwähler⸗Zeitung. 


Dienſtag, den 21. October 1851. 


mm —— 


vember 1850 bis April 1851. Derſelbe ſchließt mit 
95,046,009 Fl. en und 9,341,703 Fl. außerordent⸗ 
lichen Einnahmen, ferner mit 94,377,384 Fl. orrentlichen und 
55,012,155 Fl außerordentlichen Ausgaben, alſo mit einem 
Ausfall von 42,002,155 Fl. Durch Kredit⸗Operationen (neueſte 
Anleihe) wurden 76,080,482 Fl. aufgebracht und hiervon 
36,404,705 Fl. zur S ulbentilgung. verwendet. Es ergiebt 
ſich alſo ſchliehlic eine Mehrausgabe von 2,20. 95s Bl. 

Polen. An der polniſchen Grenze iſt Schrecken und Ver⸗ 
wirrun verbreitet. In der Nacht vom 14. zum 15. Oktbr. 

1 9 lötzlich ſämmlliche Schnittwaarenläden von Militär 
* 1 überfallen und verſiegelt; der Zweck iſt eine Revi⸗ 
fon 2 Auch alle Waaren mit dem ruſſiſchen Zollſtempel ver⸗ 
5 Aub. In Kaliſch fell ein Gleiches geſchehen fein. Uns 
e e fol ein Kaufmann, der zufällig in ſeinem Laden 
5 Ber mit abgeſchleſſen worden fein; derſelbe nahm jedoch 
ſich Gelegenheit wahr, die daſelbſt befindlichen unverſteuerten 
Wien danch Feuer zn Sernicten. 

Paris, 19. Okt. Die Miniſterkriſis dauert noch fort. 


Man glaubt in gewiſſen Kreiſen an eine Annäherung des Prä⸗ 
fioenten an die „Ordnungsmänner.“ Abm 
Es heißt, daß Billault, der ein Miniſterium bilden ſollte, 
ſich mit dem Präſidenten nicht hat verſtändigen 
können und daß Sénard und Goudch uur ins Cliſee bez 
rufen find. Goudchaux war Finanzminiſter unter der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung und Senard Miniſter unter Cavaignac. 
Italien. Aus Bologna wird gemeldet: Am 10. Vorm. 
gegen 9 Uhr ſaß der berühmte Tenor Fraschini wie gewöhnlich 
bei ſeinem Frühſtücke, als ſein College, der Bariton Collini, 
dem ſeit einiger Zeit feiner geſchwächten Stimme wegen kein 
außerordentlicher Beifall gezollt würde, einſrat und ihm freund⸗ 
ſchaftlich die Hand reichte. Nach kurzem Geſprache über gleich⸗ 
güftige Dinge zog Collint einen Dolch hervor, mit dem er dem 
braven Fraschint drei Stiche an der Seite des Herzens ver⸗ 
ſetzte, worauf Letzterer ſogleich zuſammenbrach und entſeelt auf 
dem Boden liegen blieb. Der Meuchelmörder, der am Eingangs⸗ 
thor des Hauſes einen Wagen zu ſeiner Verfügung ſtehen hatte, 
ſuchte in der Flucht feine Rettung. Fraechini war verheirathet 
und Vater von 4 Kindern! a am 
London, 17. Okt. Von Koſſuth iſt endlich über Liverpool 
Nachricht eingelaufen. Gr bat das nächſte Dampfſchiff nicht 
benutzen wollen, weil daſſelbe Southampton nicht berührt, und 
wartete daher an Vord des Miſſiſippi, der in der Bat von Gi⸗ 
braltar liegt, auf das nächſſe Dampfſchiſf, das ihn — am 20. 
d. M. — nach Southampton bringen wird. Es ſtrömen noch 
immer von allen Seiten Apreſſen ein, jo von Sir Joſua Walms⸗ 
ley im Namen des Reformvereins, von Southwark, von dem 
deutſchen Emigrationsklub u. A. 
deer Nea ene Hermann een im Berlin, 
Dienſtag, 21. Oktbr.: General⸗Ber ammlung der Darlehnskaffe 
des 101. Bezirks bei Bratſchel, Brunnenſtr. 17. Vorſtandswahl. 
Optiſches Welt - Theater, 
Königsſtr. 61. neben der Poſt; täglich Vorſtellungen mit neuen 
Gegenſtänden. Anf. 7 Uhr. 1 5 u. 21 Sgr. Schmidt. 
Do tan, 23. d., w. ich auf m. Kegelb. 1 fettes Schwein u. 
m. id . ſchw. Gänſe ausſch. laſſen. Jeſtram a. nn 
Krügerig Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Dienſtag: Fridolin, 
oder ber 1 5 je dem Eiſenhammer. Schauſp. in 2 


T.. Sun TEN EEE TEE THE En nn Sch 
Im Kaffee hauſe, Alte Jakobſir. 32., findet heut 


Dishfag, d. Damenkranſchen fat, wog. erg. einl. W. Markendorff. 


FFP 
Damen ⸗ Mäntel, 
Mantillen und Viſites 
haben wir jetzt in der größten Auswahl vor⸗ 
räthig, and nach dem neueſten Pariſer Ge⸗ 
ſchmack angefertigt. Dieſelben beſtehen aus 
den ſchwerſten Seiden⸗Stoffen, als: Atlas, 
Moirke, Tafft und Satin de Chine u. ſ. w. 

— von 6, 8, 10, 12, 14 — 25 Thlr. 

| Lama Mäntel in reiner Wolle, karirt u. 
alt, von 6, 7, 8, 9, 10 — 16 Thlr. 
Kaiſertuchmäntel(s Ellen weit) von 8, 9, 10 — 19 Thlr. 


Rad⸗Bournous in allen Farben von 6, 7, 8 — 17 Thlr. 
Ar. 8. M. Blumenreich u. Comp., Poſiſtr. Nr. 8. 


* = . 
Zu bevorſtehender Saifon empf. ich meine fo beliebten u. eleganten 


Pelz⸗Paletots von 14 Thlr. an 


mit Bukskin oder Tuch überzogen, dieſelben werden unter mei⸗ 
ner Leitung ſtels in modernſter Fagon und auf das Dauer 
hafteſte angefertigt, daher ich ſolche als eine beſonders prak⸗ 
tiſche Winter-Kleidung für Jedermann empfehlen kann. 
H. Stuttmeiſter, 

Körſchnermeiſter, Brüderſtr. 1. nahe am Schloßplatz. 
Vollen ſeyr gule der Scheffel 20 Sgr., im ganzen billiger 
ſind auf dem großen Kahn, Burgſtr. Nr. 18. zu verkaufen. 


VENETIEN KEETETSTESTAKTEPITETG 
Englische wollene Triebt- Jacken, 
welche durch die Wäsche nicht einlaufen, habe ich erhalten. 
W. Wolffenstein, Poststrasse No. 16. 
ars tn var zo ar een 


Türkische und Englische Bade-Handtücher, 
in naturell und weiss, deren Zweckmässigkeit beim Ge- 
brauch von Bädern allgemeine Anerkennung findet, habe 
ich wieder erhalten. 7 

W. Wolffenstein, Poststrasse No. 16. 


Echte engl. Pilots 


(Ueberziehröcke) empfehlen a 7 u. 8 Thlr. 


Gebrüder Levinſtein, 


Friebrichsſtr. Nr. 182. zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Kiehnen Klobenholz a Hauf. 16 Thlr. 
Kiehnen Kuüppelholz wre ar W 
Torf, guter Qualitat „ * ) 


Ein Fortepiano, für Anfänger fich eignend, iſt für den feſten 
Preis von 15 Thlr. zu verk. N. Friebrichsſtr. Ib. bei Streit. 


Waſſer⸗Gaſſe Nr. 22. 


Elch, maß. Kleider u. Wale its. k. bil. Briebric6gracht 50. 2p. 


| Zur Beachtung. 


Die neu etablirte Manufaktur⸗ und Weißwaaren⸗Handlung von 


Julius Lubowsky, Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 30. 


empfiehlt der Preiswurdigkeit wegen, dauerhaſte ſchottiſch earirte Neapolitains à Elle 4. Sgr. Feinen Thybet A Elle 17% Sgr. 


Wer anſtändig billig 


u. warm gekleidet gehen will, bemühe ſich nach der Lands⸗ 
bergerſtr. 62. Ecke der Kurzenſtr. da ſollen verkauft 


werden: fertige, watlirte, neueſte Damen⸗Män⸗ \ 
tel, Bournous, Polka⸗Jacken +} 


Kaſawaiken. Auch für junge Mädchen u. Kinder: Män- 

tel, Bournous, Polka⸗Jäckchen, die Preiſe werden wie längfi 

bekannt billig bemerkt. 

* * 1 

dur Herren: feine fertige agen 

Weſten à 1 Thlr. 25 Sgr. Zur billigen Handlung von 
M. S. Hauff, Landsbergerſtraße 67. 


Ecke der Kurzen - Straße. 


Feinen breiten Gardinen⸗Mouſſelin à Elle 3 und 4 Sgr. und andere Gardinen⸗Stoffe. } 


Für Lederarbeiter empfehle ich grau Beſtech⸗Garn zu Fa⸗ 
brikpreiſen, Roßſir. 5. Auch ſteht daſelbſt eine ſehr praktiſche 
Plätt⸗Maſchine für Poſamentierer zum Verkauf. 
Gummiſchuhe in allen Größen empfiehlt billig. 
Alle Reparaturen werden gemacht. Alte Gummiſchuhe werden 
gekauft. H. Grün, Alte Jakobſtr. 95. im Laden. 

„Ein großer eiferner Kochofen mit Ringen iſt 
billig zu verkanfen, Kochſtr. 10. bei Baumann. 
Goldwaaren verkauft ſehr billig als: Broches, Bautons, Ketten, 
Ohrringe u. ſ. w. — für altes Gold u. Silber zahlt die 
höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 

1 eil. Ofen m. Mohren iſt bill. zu verk. Couiſenſtr. 20. 3 Tr, 
Alte amerik. Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenftr. 38. 

Sägen werden geſchäft bei C. Müller, Linienſtr. 68. Auch 

ſind Sagen zu verleihen. 
Zeichnungen zu Stickereien u. Beſchnürungen werden geſchmack⸗ 
voll u. billig angefertigt von F. O. Klein, Schügenftr. 56. 
Glifabeihftr. 50. iſt eine freundl. Stube, vornheraus 2 Fen er, 
ſep. Eingang, 1 Tr. hoch, ſogleich zu vermiethen bei ee 
1 Lehrl. w. v. beim Schneidermſtr. Maltfahn, Puttkammerſtr. 21. 

Mädchen, geübt im Haspeln, Drehen und Doppelieren der 

Häkelſeide, f. dauernde Beſchäftigung bei C. Haack, Sebaſtianſtr. 62. 


Perusilber-Fabrik 


Berlin, Monbijou - Platz 3. 
empfiehlt ihr filberweißes Argentan, wie felbflfabricirten 
Meſſing und Tombach in gewalzten Slechen und Barren 
zu den billigſten Preiſen. Sämmtliche Metalle find frei von 
Schiefern, vorzüglich dehnbar und gut im Feuer flehend. 
Zur gefälligen Notiz. 

Ueber Salings Peruſilber ſpricht ſich die Königl. Hochl. 
Administration des Blaufarbenwerkes Oberſchlema in einem 
Atteſte de dato 9. Auguſt 1851 wörtlich dahin aus, daß: 
„ngch genauer Unterſuchung eines Stückes Peruſilber daſſelbe 
völlig frei von Arſenik, ſo wie überhaupt von ganz vorzüg⸗ 
licher Qualität von ihr befunden worden iſt.“ — Die 
Pfännenſtſeler Blaufarbenwerk. Administration ſpricht ſich in ei⸗ 
nem Atteſte de dato 8. Auguſt 1851 wörtlich dahin aus! „daß 
Saling's Perufilber bei vorgenommener ſchemiſcher Unterſuchung 
völlig arſenikfrei gefunden worden und dies Metall derſelben 
in Hinſicht ſeiner Weiße und Dehnbarkeit ausgezeichnet er⸗ 
ſcheint.“ — Herr Profeſſor Plattner in Freiberg ſpricht ſich fer⸗ 
ner in einem Atteſte vom 18. Juli 1851, nachdem die Analyſe 
in deſſen Laboratorio gemacht worden, ebenfalls wörtlich dahin 
aus: daß in dem Peruſilber ein Gehalt von Arſenik nicht 
aufgefunden werden konnte.“ — Die Attele liegen zur Einſicht 
bereit, — Es kann ſomit dies Metall vorzugsweiſe zu 
Speifegeräthen empfohlen werben, zumal es nicht den Beige⸗ 
ſchmack hat, den viele andere Weißmetalle haben. 


Junge w. Pudel, . z. v. v. d. Prenzl. Thore im Dolinsfkyſchen Haufe. 
Ein Tiſchlergeſell findet Arbeit, Blumenſtr. 38. bei Gorbier. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern welcher Poſamentter lernen will, 
kann ſich melden, Alte Jakobſtr. 49. bei J. Hoffmann. 
Junge Mädchen finden dauernde Beſchäftigung in der 
Seiden⸗Fabrik 
Neue Friedrichsſtr. 24. auf dem Hof. 
Ich wohne jetzt im heiligen Geiſt⸗Hospitalhauſe 1. 2 Tr. 
neben der Kirche. Eingang von der heiligen Geiſtgaſſe. 
Dr. A. L. Löwenthal. 


Meine Werkzeugfabrik habe ich von der Zim⸗ 
merſtr. 10. n. d. Zimmerſtr. 22. verlegt. Ph. Balzer. 


Ein Stück echtgrüner ſeidener Sonnenſchirm⸗Tafft, 32 Zoll 
breit mit 4 Borten, wovon 2 in der Mitte, enthaltend 88 
Ellen, 5 Pfd. 19 Lth. wiegend, am 17. Aug. d. J. aus Ar⸗ 
beit geliefert, wird in der Seidenwaarenfabrik Spandauerſtr. 74. 
vermißt, und fur Wiederherbeiſchaffung eine angemeſſene gute 
Belohnung zugeſichert. 


Du Sonnabend, den 18. October iſt ein ſchwarzweißge⸗ 
fleckter Wachtelhund auf den Namen Jenni hörend, von den 
Linden bis zur Mittelſtraße verloren gegangen. Dem Wieder⸗ 
bringer 1 Thlr. Belohnung, Chauſſeeſtr. 26a. bei Timm. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. TER 


Bei Ferdinand Reichardt u. Comp. in Berlin, Neue Friebe 
richſtr. 24. erſchien fo eben u. if zu haben zu dem Preiſe v. 2 J ſgr. 


Geſetz über die Einkommen-Steuer. 


